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W eniger zweifelhaft kann die F rage sein, w e m  die 90 

! M illionen jährlich zu gute gekommen sein könnten. Offenbar 
; zum kleineren T heil dem F iskus, also wenigstens der 

A l l g e m e i n h e i t ,  und zum größeren der L a n d w i r t h ­
s c h a f t .  D er große Ucbelstand ist nur, daß die Getreide- 
preise in den letzten fünf Jah ren  eher gesunken, a ls  gestiegen 
sind, und das is t ja eben die unwiderlegbare Klage des länd­
lichen Grundbesitzes, daß die Preise die Herstellungskosten

> kaum noch lohnen, und daß die landwirthschaftlichen Erzeugnisse
> an der Preissteigerung aller übrigen B erufsartikcl während 

der letzten 30 Ja h re  in keiner Weise theilgcnommen haben. 
D ie Produktionskosten im Jn lande  sind nicht mehr bestimmend 
für den P re is  gewesen, sondern die E rnten in Ländern, wo 
ein jungfräulicher Boden ausgedehnten Raubbau gestattet 
W ir haben gute einheimische Ernten gehabt, und trotzdem 
gleichzeitig eine gesteigebte E infuhr.

D a s  Id e a l der S tettkner Kaufmannschaft scheint zu sein, 
wenn die deutsche Landwirthschaft womöglich ganz außer 
Konkurrenz gesetzt würde, w as vielleicht die Spekulations­
chancen der großen Getreidehändler, der Ersten in der Reihe 
der Verbraucher, vermehren und ihren Einfluß auf die Ge­
staltung der Preise stärken würde D a  die Landwirthschaft 
notorischermaßen gegenwärtig noch in einem Nothstände sich 
befindet, nachdem ihr seit 5 Jah ren  jährlich fabelhaft siebzig 
oder wie viel M illionen zugeflossen sind, so wäre es am Ende 
besser, sie ganz dem Ruine preiszugeben. W enn nur nicht 
mehr a ls  die H älfte der Bevölkerung des Reichs von ihr 
lebte, während der Handel nur wenigen Prozenten N ahrung 
und Unterhalt gewährt!

M an  sieht, solche Annahmen sind nicht nur willkürlich, 
sondern auch gedankenlos, und nur zu dem Zwecke in die 
W elt gesetzt, um die M aßnahm en der Regierung und der 
konservativen P arte i zu verdächtigen; sie mögen in dem frei­
sinnigen A gitationSapparat, wo eS auf einige aus der Luft 
gegriffene Zahlen mehr oder weniger nicht ankommt, einen 
Platz finden, aber nicht in ernsthaften Handelskammerberichten. 
Gleich im  Eingänge des S te ttin e r B erichts w ird die B e ­
obachtung rcgistrirt, daß die reiche E rnte aller Feldfrüchte, 
eine der Ursachen der vermehrten Güterbezichung vom A us- 
lande, an ihrem Theile die inländische Verkehrsbewegung 
wesentlich habe steigern müssen. B ei höheren Getreidepreisen 
würde eine mittlere E rnte die gleiche, auch dem Handel nütz­
liche W irkung ausüben. D a ru m  waren eben auch höhere 
Zölle räthlich und nothwendig.

politische HÄgesschau.
D ie deutsche Afrikanische Gesellschaft hat aus S a n s i ­

b a r  die Nachricht erhalten, daß G raf P fe il im Südosten 
des schon erworbenen Gebietes die L a n d s c h a f t  C h u t u  
(angeblich 4 — 500 Q uadra tm eilen) von dem dortigen S u lta n  
gekauft habe. G ra f P fe il ist nach S an sibar zurückgekehrt. 
Dagegen scheinen der Gesellschaft neue Verwickelungen in 
den bisher erworbenen Gebieten bevorzustehen Nach eng­
lischen B lä tte rn  haben 25 Häuptlinge im oberen Panganithale 
einen die Oberhoheit des S u l ta n s  von S an sibar anerkennenden 
Akt unterzeichnet, bei welcher Gelegenheit die Sansibarflagge 
gehißt wurde. D ie betreffenden Gebiete werden aber von der 
deutsch-afrikanischen Gesellschaft auf den von ihr herausgegebenen 
Karten a ls  ihr Besitz angegeben. Bestätigung bleibt abzu­

warten, da die englischen Q uellen nicht ganz lauter sind. -  
Nachdem wochenlang von der S p a ltu n g  in der s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n  P arte i die Rede gewesen ist, scheint 
nun die Versöhnung der feindlichen Elemente eine ähnliche 
Rolle spielen zu sollen. W ir legen auf das ein« nicht mehr 
Gewicht a ls  auf das andere, weil es sich hier in der T hat 
nicht um  Persönliches handelt, sondern um eine Bewegung, 
die in den sozialen Zuständen der Gegenwart wurzelt und 
daher durch gründliche Umgestaltung derselben lahmgelegt 
werden kann Diese Aufgaben sollen wir uns darum  ange­
legen sein lassen; die Zänkereien zwischen Bebel und Frohm e 
sind von ebenso wenig B elang, a ls  es ihre angebliche B e i­
legung sein kann.

Insow eit man die soziale F rage zutreffend al» eine 
„M agenfrage" bezeichnen kann, spielt die Verbesserung und 
Verbilligung der V olk-ernährung unstreitig eine der hervor­
ragendsten Rollen in dem System  unserer sozialen R eform ­
bestrebungen. Vom volkSwirthschaftlichen Gesichtspunkte aus 
verdient daher die F ö r d e r u n g  d e r  d e u t s c h e n  H o c h ­
s e e f i s c h e r e i  sorgfältige Beachtung und stete Anregung. 
D ie „N ordd. Allg. Z ig ."  ist jetzt auf diese- hochwichtige 
Them a zurückgekommen, und legen ihre diesbezüglichen A us­
führungen den hauptsächlichen Nachdruck auf die Pflege des 
H äringsfanges, welcher freilich m it bedeutenden M itte ln  be­
trieben werden muß, um das bei uns zu werden, w as er bei 
unseren Nachbarvölkern ist, eine Q uelle de« Verdienste- für 
die Küstenbewohner und die Z u fu h r eine« billigen, gesunden 
N ahrungsm itte ls fü r das B innenland. D a  gegenwärtig 
unsere Küstenbevölkerung, entmuthigt und materiell herunter­
gekommen durch die Ungunst der Verhältnisse, kaum fähig 
erscheint, aus eigener K raft den W ettbewerb m it den gut 
fundirten Hochseefischereibetrieben der anderen Nationen aus- 
zunehmen, so ihr in irgend einer A rt von StaatSw egen 
unter die Arme gegriffen werden.

W ährend die M ehrzahl der W i e n e r  Jo u rn a le  den 
P la n  des Zollvcrbandes m it Deutschland m it Befriedigung 
zu begrüßen scheint, scheint man in den maßgebenden Kreisen 
der ganzen Idee skeptisch gegenüber zu stehen. O ffiziös wird 
hervorgehoben, daß nach allen Erfahrungen in den letzten 
Jah ren  auf eine Aenderung der Zollpolitik Deutschlands 
nicht zu rechnen sei. Jede weitere Anregung von hier wäre 
demnach überflüssig und man werde demgemäß bei der B e ­
handlung der Zollfrage hier auch nur einen gesunden E go is­
m us zur Richtschnur nehmen.

D ie ö s t e r r e i c h i s c h e  Regierung bewilligte die Kon- 
stituirung des ZcntralverbandS deutscher Landwirthe Böhmen«. 
D er Verband w ar gegründet worden, weil der böhmische 
Landeskulturrath czechisirt worden w ar und die Deutschen in 
Folge dessen aus demselben austraten . D ieser kaum er­
warteten „Konzession" steht ein Gegenstück gegenüber. D er 
P räge r S ta d tra th  leitete eine Untersuchung gegen den P räge r 
Schuldircktor M atthe ein, weil derselbe beim B rü n n er S än g er- 
fest einen Trinkspruch in deutsch - nationalem  S in n e  ausge­
bracht hat.

D er „S tan d a rd "  bringt aus S hanghai die noch sehr der 
Bestätigung bedürfende M eldung, es verlaute, zwischen 
R u ß l a n d  u n d  K o r e a  sei über einen geheimen V ertrag 
unterhandelt worden, welcher angeblich die Errichtung eines 
P rotektorats R ußlands über Korea, sowie die Eröffnung des
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* Verschwundene Missionen.
D er vor Kurzem erschienene Jahresbericht der Vorsteher 

der Kaufmannschaft in S te ttin  ist in vielen Beziehungen recht 
lehrreich, unter Anderen! auch darin, daß er wieder zeigt, was 
verbissene Anhänger der echten und trotz gegentheiliger prakti­
scher Erfahrungen unfehlbaren Freihandelslchre in kühnen 
Behauptungen und Schlußfolgerungen zu leisten vermögen. 
M a n  sollte gar nicht glauben, wie viel Geld die Zölle dem 
deutschen Volke scho» gekostet haben, und wie schwer der W ohl­
stand des geschätzten Konsumenten durch sie geschädigt worden 
ist. D ies  gilt natürlich besonders von den Getreidezöllen, 
über deren Kosten unS in dem Bericht folgende Rechnung ge­
macht wird. Ausgehend von der unumstößlichen Gewißheit, 
daß da- In la n d  allein und unter allen Umständen den Zoll 
trage, sagen die Verfasser: „ I m  Durchschnitt der letzten 5
Ja h re  haben die deutschen Verbraucher für Roggen und Weizen 
jährlich etwa 90 M illionen mehr ausgeben müssen, a ls  sie 
unter gleichen Verhältnissen des W eltmarktes bei zollfreier 
E infuhr auszugeben gebraucht hätten."

D a s  ist ein w ahrer Mustersatz freihändlerischer W eisheit, 
wenn auch im ersten Augenblicke nicht gleich verständlich. Wo 
kommen denn die 90  M illionen h e r?  D ie Einnahmen aus 
den bisherigen Getreidezöllen haben zwischen 20 und 25 M ill. 
jährlich geschwankt; dazu kommt „ach freihändlerischer Rechnung, 
daß der deutsche Verbraucher auch das inländische Getreide 
um den B etrag  des Z olle- theuerer bezahlen m uß, a ls  es 
ihm bei zollfreier E infuhr zu stehen käme. Diese Annahnie, 
daß selbst das inländische Getreide um den B etrag  des Zolles 
verthcucrt worden sei, ist zwar willkürlich und kann durch 
nichts bewiesen werden. Ganz aufrichtige Freihändler haben 
zugegeben, daß der bisherige Roggcnzoll von einer M ark  für 
den Doppel-Centner lediglich als Finanzzoll gewirkt habe. 
Aber w ir wollen jene Zahlenphantasie einmal für Wirklichkeit 
nehmen. D a  entsteht zunächst die Frage, wer denn eigentlich 
die Verbraucher seien, welche so große O pfer fü r eine staat­
liche Einrichtung haben bringen müssen? D er sogenannte 
arm e Konsument kann es nicht wohl sein, denn der kauft 
überhaupt k e i n  G e t r e i d e ,  sondern nur f e r t i g e  
M e h l f a b r i k a t e ,  und diese, namentlich da- B ro d , werden, 
wie nur unverbesserliche und unbelehrbare Fortschrittler be- 
streitcn können, im  Preise noch von ganz anderen Faktoren 
bestimmt, a ls  von dem EngroS-PreiS  des Rohprodukts. D er 
Zoll ist bekanntlich ganz verschwindend gegenüber den Schw an­
kungen —  wobei ganz besonders die Börsenspekulanten ein­
wirken und sich um viele M illionen bereichern — , denen die 
Preise von Roggen und Weizen unterliegen, und dennoch 
merkt das B ro d  konsumirende Publikum  von ihnen so gut 
als nichts.

6 Aas Keisterschlotz.
R om an von C. W i l d .

---------------  Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

H err von S te in au  w ar W ittw er und unermeßlich reich; 
er bewohnte m it seinem Töchterchen eine kleine, aber äußerst 
luxuriös eingerichtete V illa in der nächsten Nähe des Geister- 
schlosse«. E r  besaß im S p ie le  ein fabelhafte« Glück und w ar 
trotz seiner Schweigsamkeit ein unermüdlicher Zecher.

D er G raf hielt deßhalb große Stücke auf ihn, und 
selbst F räu le in  J s a u ra  kam ihm äußerst artig  und zuvor­
kommend entgegen.

E ines TageS fand man H errn  von S te in a u  erschossen 
in seinem Gchlafgemache; er hatte sich das Leben genommen, 
weil es ihm, wie er schrieb, keinen Reiz mehr bot.

I n  seinem Testamente ernannte er den G rafen M erfcld t 
zum V orm und über sein Töchterchen, welches die einzige E rbin  
de« großen Vermögens w ar.

G ra f  M erfeldt nahm die kleine C arola zu sich in 's  H aus, 
und eine alte F ra u  übernahm die Aufsicht über das verwaiste 
Mädchen.

I m  Uebrigen kümmert« sich G ra f O ttokar ebenso wie 
J s a u ra  wenig um die Kleine und die reiche E rbin  wuchs 
einem wilden Waldblümchen gleich ohne jeglichen Unterricht 
empor.

Line« Tage« machte G ra f Ottokar die Bemerkung, daß 
die zehnjährige C arola n u r nothdürftig zu lesen und zu 
schreiben verstand.

E r  erinnerte sich seiner Pflicht a ls  V orm und, fü r das , 
geistige W ohl seiner M ündel zu sorgen und sprach gegen J s a u ra  ! 
die Absicht au«, C arola in ein In s titu t  zu schicken.

D em  wiedersetzte sich J s a u ra  auf das Lebhafteste; sie 
wollte da« Kind nicht au« den Augen lassen und endlich nach 
langer, lebhafter Unterhaltung kam man überein, eine G ouver­
nante in 's  HauS zu nehmen und dem Kinde eine seinem 
S tan d e  angemessene Erziehung geben zu lasten.

G ra f M erfeldt wandte sich schriftlich an den ihm be­
kannten P asto r des nächsten Städtchens und bat ihn, ihm 
eine nicht zu junge, stille bescheidene Person zu verschaffen, 
welche die Erziehung der kleinen C arola übernehmen möchte.

D er G ra f bot ein ansehnliches G ehalt und sicherte eine 
rücksichtsvolle, freundliche Behandlung zu.

Unter solchen Bedingungen, meinte er, könne eS nicht 
fehlen, bald eine für seine Wünsche geeignete Persönlichkeit zu 
finden, die sich dazu entschloß, mehrere Ja h re  in der E in ­
samkeit des G eisterschlosses zu verbringen.

Nach einigen Wochen schrieb ihm der P asto r, er hätte 
eine D am e gefunden, welche wohl den gestellten Anforderungen 
entsprechen dürfte.

E r  w ar des Lobes voll über Cäsarine Classen und der 
G raf engagirte die D am e sofort, ohne irgend weitere E r ­
kundigungen über sie einzuziehen.

G ra f Ottokar hatte allerdings nicht erwartet, eine so 
stolze, edle Schönheit vor sich zu sehen, und er fürchtete ein 
wenig Jsa u ra 'S  Eifersucht, allein die ganze Erscheinung der 
Gouvernante hatte einen solchen nachhaltigen Eindruck auf ihn 
hervorgebracht, daß er diesmal Jsau ra 'S  Z orn  zu trotzen be­
schloß, und Cäsarine gegen alle Anfechtungen dieses Weibes 
in Schutz nehmen wollte. —

4 . Kapitel.
D i e  e r s t e  B e g e g n u n g .

E s  w ar am M orgen nach CäsarinenS Ankunft auf dem 
Geisterschlosie.

Jsa u ra , ihrer Gewohnheit gemäß wieder in Rosa und 
B la u  gehüllt, saß neben dem Lehnstuhle de« Grafen bei dem 
gedeckten Frühstückstische und sah m it S pannung  dem Eintreten 
der Gouvernante entgegen. S ie  hatte sich von dem alten 
Andreas über sie berichten lassen und wußte nun, daß Cäsarine 
schön sei und ein distinguirtes, vornehmes Aeußere besaß.

W uth und G roll im Herzen, saß sie neben dem G rafen, 
der m it einer etwa« unangenehmen Empfindung der ersten B e ­
gegnung der beiden F rauen  entgegen sah.

J sa u ra  war fest entschlossen, der neuen Gouvernante das 
Leben so sauer a ls  möglich zu machen und sie w ar die F ra u  
danach, diesen Entschluß konsequent durchzuführen; hatte sie 
doch durch List und Schlauheit so viel erreicht, w arum  sollte 
es ihr nicht gelingen, diese« verhaßte, lästige Geschöpf so bald 
al« möglich auS dem Schlosse zu vertreiben?

M it stolzer, ruhiger Anmuth tra t Cäsarine ein. Nichts 
verrieth die grauenhaften Erlebnisse der Nacht. S ie  trug  ein 
Kleid von dunkelblauem Wollstoff, einfach in F orm  und 
Schnitt, aber so gut zu ihrer ganzen Erscheinung passend, daß 
sie in diesem Anzüge in jeder glänzenden Gesellschaft hätte er- 
scheinen können, ohne durch dessen Einfachheit Anstoß zu er­
regen. S ie  war heute außerordentlich b la ß ; aber diese Blässe 
verlieh ihren feinen, durchgeistigten Zügen einen neuen Reiz 
und G raf Ottokar konnte sich nicht satt sehen an diesem schönen 
Gesichte, das ihn bei ersten Anblicke schon so sehr bezaubert 
hatte.

J sa u ra  erbleichte unter der Schminke, a ls  sie sah, welchen 
Eindruck CäsarinenS Schönheit auf den G rafen hervorbrachte. 
S ie  biß sich fast die dünnen Lippen blutig, während ihr 
scharfer, siechender Blick die vor ihr Stehende musterte.

Nichts, nichts w ar an ihr auszusetzen, tadellos in H altung 
und Erscheinung stand sie da und T hränen der W uth traten 
in Jsa u ra 'S  Augen, al« sie dran dachte, daß diese Person da 
vor ihr Alles besaß, was sie so sehnlichst zu besitzen wünschte 
—  Jugend , Schönheit und ein vornehmes Aeußere.

D er G ra f  stellte die neue Gouvernante vor.
„M eine treue Pflegerin seit vielen J a h re n " , sagte er, 

leicht den A rm  der neben ihm fitzenden J s a u ra  berührend.
E in  kurzes Kopfnicken Jsa u ra 'S  erwiderte die Berneigung 

CäsarinenS.
D ie Blicke der beiden F rauen kreuzten sich wie zwei 

D olche; auS den Äugender Einen leuchteten Haß und W uth, 
aus jenen der Andern S to lz  und Verachtung.

N u r einen M om ent währte diese stumme und doch so 
beredte Aussprache. Cäsarine senkte bescheiden ihre Blicke



Flusses Tumen betrifft. Da« würden wohl China und Japan, 
die sich bisher in den E influß auf Korea theilten, nicht so 
ohne Weiteres gefallen lassen. !

I n  der b e l g i s c h e n  Kammer kündigte der Finanz- ! 
minister an, daß die Regierung noch in der laufenden Session ! 
ein Gesetz, welches Schutzzölle auf Garne und Gewebe ein- ! 
führt, einbringen werde. . !

D ie f r a n z ö s i s c h e  Regierung nim m t sich jetzt auch 
des Falles „O lliv ie r  P a in " an. Freycinet hat den französi­
schen Konsul in Kairo telegraphisch angewiesen, alle nur 
möglichen Nachrichten über den Tod O liv ie r Painö ein- j 
zuziehen.

Der K ö n i g  v o n  S p a n i e n  ist gestern Morgen,  ̂
nur von zwei Adjutanten begleitet, m it dem Personen-Zuge ! 
nach Aranjuez gereist, wo die Cholera sehr heftig a u ftr itt  ̂
Am 30. Ju n i sind daselbst 200 Cholerafälle, darunter 74 , 
Todesfälle, bei einer Einwohnerschaft von 6000 Personen ! 
vorgekommen. D er König, welcher in seiner Eigenschaft als 
GeneralissiSmus der Armee handelt, beabsichtigt, die Garnison 
zu besuchen, welche von der Epidemie stark heimgesucht ist 
und fü r die Kantonirung der Truppen Anordnung zu treffen. 
Auch dem C iv il - Hospital ist ein Besuch zugefügt. —  D ie 
Deputirtenkammer hob, als sie erfuhr, daß der König sich 
nach Aranjuez begeben habe, unter Hochrufen auf den König 
die Sitzung auf. A ls  der König Nachmittags 4 Uhr zurück­
kehrte, erwartete ihn am Bahnhöfe eine sehr große Menschen­
menge und begleitete ihn m it enthusiastischen Kundgebungen 
zum Palais.

D ie m a n ch e st e r  l i ch e Presse füh lt sich nicht wenig 
beunruhigt, weil der neuen e n g l i s c h e n  Regierung die 
Absicht zugeschrieben oder doch zugetraut w ird , auch ihrerseits 
die Fahne des Schutzzolles zu erheben und England sammt 
seinen Kolonieen von der übrigen W elt handelspolitisch abzu­
schließen. Daß dies ein Schlag fü r das Freihandelsprinzip 
wäre, von dem sich dasselbe vielleicht niemals mehr erholen 
würde, versieht sich von selbst. W ir  glauben aber, daß der Durch­
führung dieses Grundsatzes in England selbst wie in der 
Mehrzahl seiner Kolonieen große Schwierigkeiten entgegen­
stehen. D ie Freihandelsschule hat im  Mutterlande theoretisch 
und praktisch noch eine Menge höchst einflußreicher Anhänger; 
an den Kolonieen aber suchen sich mehrere der bedeutensten durch 
Schutzzölle nicht nur gegen das AuSland im  allgemeinen, 
sondern auch gegen England selbst abzuschließen. M i t  diesen 
würde man angesichts der Selbstständigkeit, deren sie sich auf 
handelspolitischen Gebiete erfreuen, einen schweren Stand 
haben. AuS dem Schutzzoll ein Wahlschlagwort zu machen, 
wäre jedenfalls in dem heutigen England noch sehr gewagt, 
allein es muß zugegeben werden, daß die Lange der Konser­
vativen jedes Wagniß rechtfertigt. Es handelt sich fü r sie 
um Sein oder Nichtsein; da ist ängstlichstes Abwägen nicht 
am Platze.

D as neue englische Kabinet w ill anscheinend den rück­
läufigen S trom  in E g y p t e n  hemmen. D ie Nachricht von 
der B e s e t z u n g  d e r  P r o v i n z  D o n g o l a  bis nach 
Akasheh w ird  jetzt offiziell bestätigt. D ie Eisenbahn von 
Wady Halfa bis Akasheh soll am 15. d. fertiggestellt sein. 
E in  Detachement englischer Truppen w ird in Äkashch bleiben. 
—  General Wolseley w ird  am nächsten Dienstag nach London 
abreisen. —  Z u r Lösung der egyptischen Frage empfiehlt die 
M orn ing  Post eine starke Okkupation Egyptens m it einem 
starken Herrscher. „Täglich", sagt das B la tt, „w ird  es 
klarer, daß England diese Okkupation unternehmen und Is m a il 
Pascha dieser Herrscher sein muß. Wenn dieser P lan über­
haupt unternommen w ird, kann eS nur m it der E inw illigung 
Deutschlands geschehen, in dessen Händen sich der Schlüssel 
der ganzen Lage befindet."

Nach einer Depesche der „Jnd6p. belge" aus R io  de 
Zaneiro bestätigt es sich, daß der bisherige b r a s i l i a n i s c h e  
Gesandte in Rom, de Callado, in Folge der erst vor einigen 
Tagen an die Oeffentlichkcit gelangten skandalösen S p ie l­
angelegenheit von ferner Regierung abberufen ist. Derselbe 
w ird durch den ehemaligen brasilianischen 'Senator N e l l o  
ersetzt werden, der Brasilien bereits in Washington vertreten 
und in jüngster Ze it als Schiedsrichter in den zwischen C h ili 
und Peru zu schlichtenden Streitfragen fung irt hat_________

Deutsches Aeich.
B erlin , 3. Z u li 1885.

—  Se. Majestät der Kaiser besuchte gestern in Eins 
das Theater. Heute früh brachte das Musikkorps des 4. 
Garde-Grenadier-Negiments Königin Allerhöchstdemselben an­
läßlich des Gedenktages der Schlacht bei Königgrätz ein

Ständchen. Se. Majestät dankte vom Fenster und befahl 
den Kapellmeister zu sich ins Zimmer. Um 9 U hr unter­
nahm Se. Majestät eine Spazierfahrt. Z u r Tafel hat der 
Bischof von Lim burg eine Einladung erhalten. Um 10 U hr 
40 M in . ist Se. Königl. Hoheit P rinz  W ilhe lm  hier einge­
troffen und am Bahnhöfe vom Fürsten von Schwarzburg- 
Nudolstadt, dem Grafen Lehndorff, sowie dem Badekommissar, 
Kammerherrn von Lepel-Gnitz begrüßt worden. M ittags  
begiebt sich Se. Königl. Hoheit nach Koblenz zum S tiftu n g s ­
feste des 4. Garde-Grenadier-Regiments.

— D er Kronprinz entsprach gestern einer Einladung des 
Offizierkorps dcS 4. GarderegimentS zu Fuß in Spandau zu 
einem Festdiner anläßlich des 25jährigen Bestehens des Re­
giments und besuchte auch das Gartenfest des Gardegrenadier- 
regimentS Königin Elisabeth, welches aus gleicher Veranlassung 
veranstaltet war. Heute Abend trat der hohe Herr seine Reise 
nach Aachen an, wo man große Vorbereitungen zu einem hoch- 
festlichen Empfang getroffen hat, und w ird  von dort voraus­
sichtlich am Montag zurückkehren.

—  D er Fürst und die Fürstin BiSmarck sind gestern 
Abend in Begleitung des Grafen W ilhelm  BiSmarck von 
Kissingen in B e rlin  eingetroffen.

—  I n  der „Krcuzztg." erlassen eine Anzahl deutsch­
konservativer Herren folgende Erklärung: „Angesichts der
empörenden Kränkungen und Verleumdungen, welche von der 
jüdisch-liberalen Presse gegen einen unserer besten und ver­
dientesten deutschen M änner, den Reichs- und Landtags - Ab­
geordneten Hofpredigcr Stöcker, wie seit vielen Jahren, so 
jetzt im  Zusammenhange m it der stattgcfundcnen Gerichts­
verhandlung in besonders gehässiger Weise geschleudert werden, 
fühlen w ir uns gedrungen, öffentlich zu erklären, daß uns die 
Lauterkeit und Ehrenhaftigkeit seines Charakters wie die 
Vcrdienstlichkeit seines Wirkens über allen Zweifel er­
haben ist."

—  DaS badische Hydrographische A m i ist m it der 
Sam m lung und Sichtung der gesummten deutschen auf die 
Rheinhochwasscr bezüglichen Beobachtungen betraut worden.

—  D ie  vorgestern in Hamburg stattgehabte Konferenz
der transatlantischen Dampferkompagnien hat einen sehr zu­
friedenstellenden Verlauf genommen, wie Hamburger B lä tte r 
berichten. I n  der Hauptsache ist eine Erhöhung der Zwischen- 
dcckspreise beschlossen worden, die voraussichtlich schon im  
Laufe dieses M onats in K ra ft tr it t .  Auch bezüglich anderer, 
das Passagegeschäft betreffenden Punkte sollen gemeinsame 
Feststellungen von Wichtigkeit beschlossen sein.______________

Austand
S t. Petersburg, 3. J u l i  Z u  den diesjährigen deutschen 

Mannövcrn werden sich der Neuen Zeit zufolge der General­
adjutant Radctzky, der Flügeladjutant Oberst Onoprienko und 
der Oberst vom Gencralstabe Bogt begeben.

Kronstadt, 3. J u li.  D er Marincm inister Schcstakow 
begab sich gestern nach den finnischen Schären, woselbst der­
selbe sich einige Tage zur Besichtigung der dortigen Kriegs­
schiffe aufhalten w ird. Sodann geht der M in ister, wie be­
reits gemeldet, über Stockholm und Kiel auf Urlaub.

London, 3. J u li.  D er Standard w ill wissen, die eng­
lische Regierung stehe im  B e g riff eine Königliche Kommission 
niederzusetzen, welche die Ursachen der gegenwärtigen Handcls- 
stockung untersuchen soll. —  Gestern Abend fand ein von 
P a irs , Deputieren und mehreren Admiralen zahlreich be­
suchtes Meeting unter dem Vorsitze des Grafen Cowper statt, 
wobei Beschlüsse zu Gunsten der B ildung eines National- 
fonds fü r den Ankauf von Torpedobooten und fü r die Be- 
festigung der Handelshäfen und Seestädte Englands gefaßt 
wurden. —  Dem Standard w ird  aus Shanghai vom 2. d. 
gemeldet, es verlaute, zwischen Rußland und Korea sei über einen 
geheimen Vertrag unterhandelt worden, welcher angeblich die 
Errichtung eines Protektorates Rußlands über Korea, sowie 
die Eröffnung des Flusse« Tumen betrifft.

London, 3. J u l i.  B e i der Ersatzwahl eines Deputirten 
fü r Wakefield an Stelle des verstorbenen liberalen Deputirten 
Mackie wurde Green (konservativ) m it 1918 gegen Lee 
(libera l), welcher 1661 Stim m en erhielt, gewählt.

Aus der J u l ?  Es sind
iu unserer Provinz wieder bemerkenswerthe Alterthümer gefunden 
worden. S o  w ird aus dem K l. Werder geschrieben: D ie bis­
her in Ladekopp im K l. Werder zu Tage geförderten archäologi­
schen Funde bewiesen, daß dort bereits im  ersten Jahrhunderte 
vor Chr. Geburt menschliche Niederlassungen existirt haben.

und Jsaura w arf hochmüthig den sorgfältig frisirten Kopf 
zurück.

S ie  hatten sich erkannt und wußten nun, was sie von 
einander zu erwarten hatten.

CSsarine m it ihrer süßen, melodischen S tim m e sprach 
einige höfliche Worte, welche Jsaura kurz und unfreundlich 
erwiderte.

D er G raf fühlte das Peinliche der S itua tion  und suchte 
derselben ein Ende zu machen.

„W ir  wollen Carola holen lassen", sprach er zu Jsaura 
gewendet.

Jsaura nickte kurz.
S ie  drückte auf den silbernen Knopf der neben ihr 

stehenden Glocke und befahl dem eintretenden Diener „das 
kleine Fräu le in" zu holen, dann sagte sie kurz zu Cäsarine:

„Setzen S ie  sich, Fräu le in ."
Cäsarine verneigte sich dankend, aber sie blieb stehen und 

wartete so das Erscheinen der kleinen Carola ab.
Nach wenigen Augenblicken trat Eäsarinens Zögling ein.
Carola v. Steinau war ein blasses, schmächtiges Mädchen 

von zehn Jahren, das im Wachsthum sehr zurückgeblieben, 
fast wie ein siebenjähriges Kind aussah. Scheu, von linkischem, 
unbeholfenem Benehmen näherte sich das Kind nur schüchtern 
dem Grafen, welcher der Kleinen einige aufmunternde Worte 
zurief.

Cäsarine trat dem Kinde entgegen und beugte sich liebevoll 
zu demselben herab.

„W ills t D u  mich ein wenig lieb haben, C a ro la?" frug 
sie m it ihrer süßen, weichen S tim m e."

D ie  Kleine schlug verwundert ihre Augen zu der freund­
lichen Frau empor.

S o  hatte noch niemand zu ihr gesprochen!
Ih re  W ärterin war eine alte, mürrische Frau, die es 

nicht verstanden hatte, die Liebe de- Kinde- zu gewinnen,

und Jsaura hatte sich gleich dem Grafen nie um Carola ge­
kümmert.

Ohne Gespielinnen, ohne jeden passenden Umgang war 
die reiche Erbin aufgewachsen und da- kleine, nach Liebe ver­
langende Kinderherz hatte eS nach und nach verlernt, Wünsche 
und Hoffnungen zu hegen.

Wie erfrischender Himmelsthau waren Eäsarinens 
freundliche Worte in die kleine, vereinsamte Seele gefallen. 

, S tum m  blickte sie m it ihren großen, schwarzen Augen zu 
 ̂ der schönen Frau empor, die ihr m it sanfter Hand das goldig­

rothe Gelock aus der bleichen S tirne  strich.
„Sprich willst D u  mich ein wenig lieb haben ?" flüsterte 

Cäsarine sich tief zu dem Kinde herabbeugend.
Da leuchtete es in den großen, schwarzen Augen m it 

einem M ale wundersam auf ;  ein freudiger Schimmer ver­
klärte das kleine, blasse Kindergesicht und beide Aermchen fest 
um Eäsarinens Nacken schlingend, sagte Carola m it leiser 
S tim m e :

„Ic h  w ill, ich w i l l ! '
Cäsarine preßte da- Kind zärtlich an sich.
Ih rem  Herzen that dieses vertrauensvolle Entgegenkommen 

des kleinen Mädchens unendlich wohl, und sie gelobte bei sich 
selbst, dem armen Kinde nach Möglichkeit die fehlende M u tte r 
zu ersetzen.

M i t  höhnischen Blicken hatte Jsaura diese kleine Szene 
beobachtet. Dann lachte sie spöttisch auf und sagte m it scharfer 
S tim m e zu dem G rafen:

„Kommen S ie , Ottokar, das Frühstück w ird  kalt."
Der G ra f warf ih r einen verweisenden Blick zu.
„Kommen S ie , Fräulein Classen", sagte er, Cäsarinen 

ihren Platz bezeichnend.
„Von nun an wirst D u m it uns am Tische essen", wandte 

er sich an Carola, „sei artig, damit da- Fräulein m it D ir  
zufrieden ist." (Fortsetzung folgt.)

Kürzlich sind nun im kleinen Marienburger Werder, und zwar 
auf dem Herrn Gutsbesitzer Pohlmann-Katznase gehörigen Elch- 
berge, Ausgrabungen Seiten- des Westpreußischen P rovinzia l- 
Museums veranstaltet worden, und dieselben haben eine reiche 
Ausbeute an Scherben m it Schnurornament, Schabern und 
Mefserchen und Feuerstein u. a. m. ergeben, wodurch der Be­
weis geliefert w ird, daß der kleine Werder, wenigstens auf dem 
Terrain des heutigen Eichberges, schon zur Steinzeit bewohnt 
gewesen ist. S o werden die Anfänge menschlicher K u ltu r im 
Werder, welche man jüngst noch m it dem deutschen Ritterorden 
in Beziehung bringen zu müssen glaubte, auf etwa dreitausend 
Jahre zurückgerückt. Herr Gutsbesitzer Pohlmann hat alle die 
interessanten Gegenstände dem Provinzial-Museum geschenkt.

K u lm , 2. J u li.  (Beurlaubt. W ahl zum Kreistage.) Herr 
Landrath v. Stumpfeld t r i t t  morgen einen dierwöchentlichen U r­
laub an, er w ird während der Zeit durch den Kreis-Deputirten, 
Rittergutsbesitzer v. Boltenstern - Battlewo vertreten. —  Der 
Rittergutsbesitzer Puhau-Aruschin ist gestern zum KreiStagS-Abge- 
ordneten an Stelle des ausgeschiedenen Landraths a. D . v. Loga- 
Wichorsee gewählt worden. (G .)

Dt.-Krone, 1. J u li.  (Kandidaturen.) D er Vorstand des 
konservativen Vereins unseres Kreises hat in  seiner gestrigen 
Sitzung beschlossen, für die nächste W ahl zum Hause der Abge­
ordneten Herrn Landes-Direktor D r .  Wehr in Danzig aufzu­
stellen und die Kandidatur des königl. Landgerichts-Präsidenten 
v. BiSmarck zu unterstützen, wenn dieselbe von der konservativen 
Partei des Kreises Flatow gewünscht w ird.

Von der russischen Grenze, 29. J u n i. (Verschiedenes.) 
A ls  vorgestern ein Gewitter über unsere Gegend hinweg zog, 
fuhr ein Blitzstrahl in  eine Bauernbesitzung bei Suwalki, be­
schädigte ein am Kamin stehendes Mädchen sehr stark, tödtete eine 
Frau, die auf der Schwelle deS Hauses saß und schleuderte deren 
Säugling weit hinweg bis auf die Landstraße. DaS kleine K ind 
ik  merkwürdiger Weise unbeschädigt geblieben. D ie Besitzung 
brannte vollständig nieder. —  Der Schmuggelhandel nach Polen 
sollte eine Unterbrechung erfahren, eS ist nämlich die Grenzwache 
auf russischer Seite ungemein verstärkt worden. Z u r Nachtzeit 
steht alle 200 Schritte weit ein russischer Soldat und ein Durch­
kommen der Schmuggler erscheint dem Uneingeweihten unmöglich. 
D ie Leute finden indeß M itte l und Wege, um doch zum Ziele zu 
gelangen. S o  wurden z. B . auS dem Grenzorte P . in der ver­
gangenen Woche über 600 Säcke Thee nach Polen geholt, und 
die Russen fingen kein Päckchen ab. (G .)

Schulitz, 1. J u li.  (D ie  Einführung des neuen Bürger­
meisters Herrn Teller auS Kulmsee) fand gestern Vorm ittag durch 
den Landrath deS Bromberger Kreises statt. Nach der E in ­
führung vereinigten sich die Stadtväter und Honoratioren m it 
oben genanntem Herrn zu einem gemeinschaftlichen M ittagS - 
mahle.

L  Schubin, 2. J u li.  (D a s  unvorsichtige Umgehen m it 
Schußwaffen) hat hier einen recht bedauerlichen Unfall herbeige­
führt. I n  unserem Städtchen lebt eine OrtSarme, Namens 
Zabel, welche einen 16jährigen Sohn, Namens Rudolf, besitzt. 
Dieser begab sich m it anderen jungen Leuten in  die Wohnung de- 
Prcbsteipächters R ,  der auf kurze Zeit verreist war. E in  Knecht 
deS Pächters, Dutkiewicz mit Namen, mochte zu der Zusammen­
kunft in den Räumen des R . Veranlassung gegeben haben. Es 
wurde allerhand Unfug getrieben, auch m it der F lin te  deS R , 
welche an der Wand hing, gespielt. N iem and wußte, daß da- 
Gewehr geladen war. Plötzlich entlud sich der Schuß und eine 
Anzahl Schrotkörner drang dem Zabel in die rechte Schläfe. O b 
dadurch das Auge verloren gehen w ird, ist noch nicht festgestellt. 
Der Thäter hat ein umfassendes Geständniß abgelegt.

R  E x in , 3. J u li.  (Ueberfallen.) I n  der Nähe von Schepitz 
wurde der Maurersohn Ju liu s  Kennig vor einigen Tagen von 
mehreren, dem Arbeiterstande angehörenden Personen, die ihm 
völlig unbekannt waren, überfallen. Einer der Raufbolde frag te : 
„B is t D u  ein P o le? " und Kennig antwortete: „N e in , ich bin 
ein Deutscher!"  D arau f jagte ihm der Fragende auS einem Re­
volver eine Kugel in den Leib. Während der Verletzte um H ilfe 
rief, nahmen die Rauflustigen die Flucht. W ie ich von sonst gut 
unterrichteter Seite höre, soll der Thäter bereit- ermittelt sein.

6  Labischin, 3. J u li.  (Verunglückt.) D ie  Netze fordert 
alljährlich eine Anzahl von Opfern. Mehrere Arbeiter hatten ih r 
Mittagesien verzehrt und glaubten die noch übrige freie Zeit 
durch Baden ausfüllen zu müssen. S ie  stiegen also bei der Brücke 
in  die Netze. I m  Bade gab der Arbeiter Anton M areiniak 
plötzlich eigenthümliche Laute von sich und ging dabei unter. O b ­
gleich man von allen Seiten für seine Rettung bemüht war, ge­
lang diese dennoch nicht. M .  war, da ihn jedenfalls die S trö ­
mung erfaßt und fortgeführt hatte, nicht mehr aufzufinden.

s Z n in , 3. J u li.  (Ertrunken.) Der Gobiejuchy'er See
hat in der Nähe des Ufer- schon einzelne recht tiefe Stellen. 
D ies muß dem Sohne des Vogts BukowSki unbekannt gewesen 
sein. Nichts Unheilvolle- ahnend, entfernte er sich beim Baden 
ziemlich weit vom Lande und verschwand vor den Augen seiner 
Spielgenossen in  der Tiefe. D ie letzteren machten Anstalten, ihn 
zu retten, mußten sich aber bald von der Erfolglosigkeit ihres 
Unternehmens überzeugen. Erst nachdem man einen Fischer m it 
seinem Kahn requirirt hatte, gelang eS, die Leiche des Knaben 
aufzufischen.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
Thorn, den 4. J u l i  1885.

—  ( Z u r  T h e i l n a h m e  an  den v e r a n s t a l t e t e n  Fest ­
l i chkei ten)  zum 25jährigen Jubiläum  des Jnfanterie-Regiment- 
N r. 61 ist u. A. auch der erste Kommandeur de- RegimentS 

> Se. Exzellenz General der Infanterie z. D . Freiherr v. Wränget 
hier eingetroffen.

—  ( Z u m  25 j ä h r i g e n  J u b i l ä u m  d e s  8. P o m m .  
I n f a n t e r i e - R e g i m e n t -  N r .  61.) AuS Anlaß des 
heutigen Jubiläum s fand gestern Abend um 10 Uhr großer 
Zapfenstreich und Fackelzug, ausgeführt von der Kapelle de- 
Artillerie-RegimentS und einer Abtheilung deS Jnfanterie-Regi» 
mentS N r. 61, statt. D er Zug setzte sich vom Kulmer T ho r 
aus nach dem Bromberger Thore in  Bewegung und machte vor 
dem Kommandantur-Garten H a lt. I m  Garten, der m it Lam­
pion- rc. erleuchtet war, hatte sich eine größere Anzahl Offiziere 
der hiesigen Garnison, sowie die zur Theilnahme an der Feier 
des RegimentS-JubiläumS hier eingetroffenen Gäste, welche früher 
dem Offizierkorps deS 61. Regiments angehörten, versammelt. 
Noch bevor der Fackelzug vor dem Kommandantur-Garten an­
langte, brachte Herr Oberst Behring, Kommandeur deS In fanterie- 
Regiments N r . 61, nach einer kurzen Ansprache ein „H och !" auf 
den obersten Kriegsherrn, Se. Majestät den Kaiser auS, in  welches



die im G arten aufgestellte Kapelle des Jnfanterie-RegimentS mit 
einem Tusch einfiel. Vor dem G arten hatte sich eine große 
Menschenmenge angesammelt. A ls der Zug vor dem G arten an ­
langte, richtete S e . Exzellenz General der Infanterie Freiherr 
v. W rangel einige herzliche Worte an die Mannschaften und ver­
abschiedete sich sodann mit einem freundlichen „G ute N acht!" 
Die Kapelle deS Artillerie-RegimentS spielte zwei Märsche, darunter 
den „Preußenmarsch", und intvnirte hiernach das Abendgebet. 
Sodann marschirte der Zug nach der Kulmer Esplanade, wo er 
sich auflöste. —  Heute, am Festtage, fand Vormittags auf der 
Kulmer Esplanade FestgotteSdienst statt, an dem das ganze 
Offizierkorps der hiesigen Garnison, die hier anwesenden Gäste, 
die höheren M ilitärbeam ten rc. und die Mannschaften des Jn f t.-  
Regiments N r. 61 Theil nahmen. Die Festpredigt hielt H err 
Garnisonpfarrer Rühle. Nach dem FestgotteSdienste wurde Parade 
abgehalten, die in befriedigender Weise verlief. Seine Exzellenz 
General der Infanterie Freiherr v. W rangel hielt hierauf eine auf 
die Bedeutung deS Tage- hinweisende Rede. S e . Exzellenz schloß 
mit vor R ührung erstickter Stim m e mit einem dreimaligen „Hoch" 
auf S e . M ajestät den Kaiser, welche- brausenden Wiederhall fand. 
D er ganzen Feierlichkeit wohnte ein zahlreiches Publikum bei. 
Nach beendeter Parade und nachdem daS Regiment abmarschirt 
w ar, blieb daS OfsizierkorpS noch kurze Zeit versammelt, während 
die Infanterie-Kapelle konzertirte. M ittag s 2 '/»  Uhr vereinigte 
sich da- gesammte Offizierkorps, sowie die hier anwesenden Gäste re. 
zu einem Festdiner. F ü r den Abend sind, wie schon gemeldet, 
für die Mannschaften deS Infanterie-Regim ents Festlichkeiten, als 
Konzert und Tanz, in Aussicht genommen. D ie Theilnahme an 
diesen Festlichkeiten ist auch dem Publikum gestattet.

—  ( D i e  M i l i t ä r - B a d e - A n s t a l t ) w a r g e s t e r n a u S  
Anlaß de- heutigen Regiments - Jub iläum s prächtig geschmückt.

—  ( D a s  K ö n i g - s c h i e ß e n )  der hiesigen Friedrich- 
Wilhelm-Schützenbrüderschaft hat mit dem gestrigen Tage sein 
Ende erreicht. D a s  Fest, welches drei Tage dauerte, war in 
seinem ganzen Verlaufe vom Wetter begünstigt. D ie Abend-Konzerte 
erfreuten sich eines befriedigenden Besuches.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Sitzung vom 3. J u l i .  3. wurde 
verhandelt wlder die Arbeiter Franz Boldt, Joseph Wysocki und 
Jakob KempinSki aus Leibitsch wegen vorsätzlicher Körperverletzung 
eines Försters in Ausübung seines AmteS. Als Vertheidiger 
fungiren die Herren Justizrath Pancke, Referendar Wadehn und 
Referendar Plehn. D ie drei Angeklagten haben im vorigen Jah re  
den Waldaufseher SzymauSki in Leibitsch, a ls dieser mehrere 
Frauen, die im Begriff waren, einen Holzdiebstahl zu begehen, 
festnehmen wollte, mit Knütteln überfallen. Boldt und Wysocki 
schlugen auf den greisen Förster ein, während KempinSki den 
Hund desselben abhielt. —  D er H err S taa t-an w alt beantragte 
daher, die Schuldfrage wegen vorsätzlicher Körperverletzung eines 
Försters in Ausübung seines AmteS gegen Boldt und Wysocki 
und die Schuldfrage wegen Beihülfe zu diesem Verbrechen gegen 
KempinSki zu bejahen, mildernde Umstände aber bei der Rohheit 
des begangenen Verbrechen- auszuschließen. —  D ie Vertheidiger 
plaidirten für Anerkennung mildernder Umstände. — Die G e­
schworenen bejahten die Schuldfrage und der Gerichtshof erkannte 
demgemäß auf eine Zuchthausstrafe von 1 J a h r  6 M onaten gegen 
B o ld t und Wysocki und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
2 Jah re  und auf eine Zuchthausstrafe von 9 M onaten gegen 
KempinSki und Verlust der Ehrenrechte auf 1 J a h r .

—  ( F o l g e n d e s  S c h r e i b e n )  geht uns heute zu : 
Z u dem Bericht über die Stadtverordneten-Sitzung vom 1. J u l i  cr. 
bemerke ich, daß ick die Kinder des Armen- und Waisenhauses 
bisher n i e m a l s  untersucht habe, daß ich nur an 2 Zöglingen 
des Armenhauses, welche mir während der Abwesenheit deS Herrn 
D r . M eyer nebst zwei anderen zur Feststellung ihrer event. Auf­
nahmefähigkeit in daS Waisenhaus zugeführt wurden, beginnenden 
granulösen Bindehaut-Katarrh gefunden habe.

Thorn, 4 . J u l i  1885. gez. D r . Wentscher.
—  ( D e r  e r s t e V e r b a n d S t a g  d e r S c h u h m a c h e r -  

J n n u n g e n  W e s t p r e u ß e n s )  wird nach der „Dirsch. Z ."  
am 19. und 2 0 . J u l i .  d. I .  in dem Lokale deß H errn v. Kosobucki 
in Dirschau stattfinden.

—  ( Z u r  D e l e g i r t e n -  V e r s a m m l u n g  d e r  
S e e p l ä t z e . )  D er Antrag deS V»rsteher-AmtS der Danziger 
Kaufmannschaft, von einem W iedereintritt in den deutschen H an- 
del-tag Abstand zu nehmen, ist mit 1 S tim m e M ajo ritä t ab- 
gelehnt.

—  ( Z u r  H e b u n g  d e -  F i s c h e r e i b e t r i e b e - . )  
D er deutsche Fischerei-Verein hat eine selbststandige Sektion für 
Küsten- und Hochseefischerei gebildet, deren Vorsitzender Herr Geh. 
Regierungsrath Herwig in B erlin (früher Landrath in M arien- 
werder) ist. Diese Sektion soll den Mittelpunkt für die Bestre­
bungen zur Hebung der deutschen Küsten- und Hochseefischerei 
abgeben. D ie Sektion giebt eine eigene Publikation unter dem 
Titel „M ittheilungen der Sektion für Küsten- und Hochsee­
fischerei" heraus, welche von Professor D r . Beuecke in Königsberg 
redigirt wird. D ie soeben erschienene N r. 1 dieser „M itthei­
lungen" enthält auch eine ausführliche Darlegung de- P rogram m - 
der Sektion.

—  ( S t r o m s c h i f f f a h r t . )  I m  zweiten Q uartale  
diese- Jah res  sind auf der Weichsel aus Polen in Danzig ange­
kommen: 526  beladene Kähne (1 6 9  mehr a l- in der gleichen 
Zeit v. I . ) ,  30  beladene Galler (19  mehr), 879  Traften (3 6 3  
mehr) und 3 Güterdampfer. Ausgegangen nach Polen sind 
291 beladene Kähne (7 1  weniger a l-  in der gleichen Zeit v. I . )  
und 13 Güterdampfer.

—  ( M a n c h e r  G e s c h ä f t s m a n n )  möchte wohl gern 
erfahren, welche Stempelgebühren für außergerichtliche Dokumente 
zu zahlen sind. W ir stellen daher die am häufigsten vorkommenden 
hier zusammen: Am billigsten ist der Wechselstempel; derselbe 
kostet für 200  Mk. und weniger 10 P f., für 201  bis 40 0  Mk. 
20  P f., für 401  bis 600  Mk. 30  P f., für 601 b i- 6 0 0  Mk. 
4 0  P f., für 801 bis 1000  Mk. 5 0  P f. und für jede weiteren 
1000  Mk. 5 0  P f., wobei angefangene Tausende für voll bezahlt 
werden. Kaution-instrumente kosten 50  P f. bei einem Werthe 
von 150  bi- 600  M k., 1 M k. bei 600  Mk. bis 1200  Mk., 
1 Mk. 5 0  P f. bei höheren Beträgen. M iethS- und Pachtverträge 
kosten V. M .  vom ganzen Betrage und ebensoviel, wenn sie 
prolongirt werden. Schuldverschreibungen V „ pCt. vom B etrage; 
hierbei ist zu bemerken, daß, wenn der Schuldner zur Sicherheit 
ein Werthobjekt als Pfand übergiebt, eine Verschreibung hierüber 
auch noch dem KautionSinstrumentenstempel unterliegt. Derselbe 
wird jedoch nicht nach dem Werth des Pfande-, sondern nach dem 
Betrage de- D arlehns berechnet.

—  ( K o n z e r t . )  D ie Artillerie-Kapelle konzertirt morgen, 
S onntag  im SchützenhauSgarten.

—  ( L u f t f a h r t e n . )  M orgen, Sonntag  werden bei 
günstiger W itterung die John  und Huhn'schen Dampfer

„KoppernikuS" und „D rew enz" '/z stündliche Spazierfahrten nach 
S c h l ü s s e l m ü h l e ,  W i e s e l s  K ä m p e  und Z i e g e l e i  
unternehmen.

—  ( T h e a t e r - R e p e r t o i r e . )  S o n n t a g  ( E r ­
öffnung der Saison): „D er Walzerkönlg", Gesangsposse in vier
Akten von M annstädt. —  M o n t a g :  „Fam ilie Buchholz",
Volksstück in vier Akten von Leon Treptow.

—  ( F ö r s t e r s  W e l t -  u n d  V o l k s - M u s e u m )  
erfreut sich einer guten Frequenz. Gestern Vormittag besuchte die 
erste Klasse der höheren Töchterschule unter Leitung des Herrn 
Schuldirektor D r . Cunerth da- Museum.

Mannigfaltiges.
B erlin , 2. J u l i .  (E in  bedeutendes Fallissement) fand heute 

an der Produktenbörse statt. D ie „Voss. Z tg ." meldet darüber: 
D ie SpekulationSsirma Bruckmann und Co., welche ein unver- 
hältnißmäßig große- Engagement, namentlich in Roggen unter­
hielt, hat, nachdem sie dasselbe gegen Schluß der gestrigen Börse 
glattgestellt, heute ihre Insolvenz erklärt. D ie Inhaber versuchen 
ein Arrangement zu S tande zu bringen. D a s  H aus betrieb 
früher nur ein Effektivgeschäft und hat sich erst seit kürzerer Zeit 
in Spekulationen eingelassen. Die hiesige landwirthschaftliche 
Bank ist bei der Insolvenz, man schätzt die Passiva auf 1 00 ,000  
Mk., nicht unwesentlich betheiligt.

D essau, 3. J u l i .  (H inrichtung) I n  der S trafanstalt 
Coswig ist heute der Raubmörder Schapitz durch den Scharf­
richter K rauts hingerichtet worden.

Nordhausen, 29 . Ju n i . (E ine am 25. d. M ts . hier ver­
handelte Privatklagesache) wird wahrscheinlich einen Sensations­
prozeß zur Folge haben. Amtsgerichtsrath Lerch, deutschfrei­
sinniger Reichstagsabgeordneter für Nordhausen, stellte nach ge­
leistetem Zeugeneide die Behauptung auf, es sei in einer von der 
hiesigen konservativen P artei verbreiteten Flugschrift eine Verdäch­
tigung der deutschfreisinnigen Parte i enthalten, indem darin gesagt 
sei, dieselbe wolle die Herabsetzung der Dienstzeit auf 2 Jahre, 
damit auf diese Weise die Wehrkraft Deutschland- geschwächt und 
da- Vaterland wehrlos dem AuSlande überliefert werde. Ein 
anwesender Konservativer bezeichnete sofort diese eidliche Behaup­
tung deS AmtSgerichtSrathS Lerche a l-  theilweise unwahr, beson­
ders stehe in dem Flugblatte kein W ort von dem letzten Passn-, 
daß die Deutschfreisinnigen da- Vaterland wehrlos dem Auslande 
überliefern wollten. AmtSgericht-rath Lerche holte da- Flugblatt 
und eS ergab sich —  daß allerdings davon nicht- in dem Flug­
blatt zu finden war. Trotzdem AmtSgericht-rath Lerche aufge­
fordert wurde, die für die konservative P artei beleidigende I n ­
sinuation, derartigen Unsinn verbreitet zu haben, zurückzunehmen, 
that derselbe die- nicht. Gegen den Amtsgericht-rath Lerche ist 
bereits das S trafverfahren eingeleitet. WaS wird die gesinnungS^ 
tüchtige deutschfreisinnige Presse wohl hierzu sagen?

S t .  P e te rsb u rg , 27. Ju n i. (Vom Lager der russischen 
Garden bei Krassnoje Sselo.) D a s  Leben der Offiziere ist ein 
ganz anderes, als in der Garnison. Z w ar hat jede- Offizier - 
korpS auch in letzterer seinen Klub, doch findet daselbst kein ge- 
meinschaftlicher Mittagstisch statt. D ie Offiziere verkehren in 
ihren Familien oder anderswo, und manche zeigen sich den ganzen 
W inter über nicht im Klub. D ie Kommandeure bekümmern sich 
auch wenig um das private Leben ihrer Untergebenen, solche, die 
dies ausnahmsweise thun, sind nicht beliebt. I m  Lager ist jedoch 
der gemeinschaftliche Mittagstisch vorgeschrieben und im Offizier- 
korpS jede- Regiment- herrscht ein reger gegenseitiger Verkehr. 
Lediglich in jener Zeit findet die Erziehung der jungen Offiziere 
statt, um welche sich während deS W inter- die älteren Kameraden 
wenig bekümmern. I n  manchen Garde-Regimentern herrscht im 
Lagerleben der Offiziere großer Luxus. DaS Mittagessen besteht 
aus 4  bis 5 Gängen und die Speisekarte für Frühstück und 
Abendbrot weist alle möglichen theuren Gerichte auf. D a ­
gegen wird im Allgemeinen weit weniger Wein getrunken wie in 
Preußen. N ur einmal in der Woche, wenn die Regimentsmustk 
zu Tisch spielt und Gäste eingeladen sind, fließt der Champagner 
in S tröm en. D ie reicheren OfsizierkorpS haben ihre eigenen 
Marketender, die zu den größeren und kleineren Uebungen folgen, 
während der Ruhepausen ihre W aaren feilbietend. S ie  führen 
alle möglichen Delikatessen, wie Caviar, feine Pasteten, theure 
Früchte und dergl. mit sich, und werden alle mit der Zeit reiche 
Leute. I n  S t .  Peter-burg sind mehrere der schönsten Häuser 
von ehemaligen Marketendern erbaut. Außerdem folgt während 
der größeren Uebungen jenen Regimentern der Offizier-Küchen- 
wagen, in welchem u. A. in jedem Augenblick warmer Thee be­
reit sein muß. E in fortwährend geheizter riesiger Sam ow ar ent­
hält da- nothwendige kochende Wasser. I n  die Bivaks —  und 
wenn auch nur für eine Nacht —  wird ein großer T ra in  mit­
geschleppt. D ie älteren Offiziere haben ein Zelt für sich, die 
jüngeren je zwei eins zusammen; Betten, Waschtische und alle 
möglichen Bequemlichkeitsgegenstände werden mitgeführt, von denen 
ein preußisches OfsizierkorpS während de- M anövers keine Ahnung 
hat. I n  den dienstfreien Nachmittags- und Abendstunden sieht 
man alle Offiziere im Klub vereinigt, beim Karten-, B illard- und 
Kegelspiel, am Pistolenschießstand oder sonstigen Vergnügungen. 
Hazardspiele sind, ebenso wie im Garnison-klub, streng verpönt. 
Ueberhaupt wird in den OfsizierkorpS niemals Hazard gespielt. 
Einzelne Persönlichkeiten, die hierfür eine Leidenschaft haben, 
fröhnen derselben in privaten Klubs. Mehrere verheiratete 
Offiziere führen ihre Familien ins Lager mit. I n  den hübschen 
Landhäusern von Krassnoje Sselo, also nicht im eigentlichen Lager, 
ist dies wohl auch ohne Umstände angängig, im Hauptlager jedoch 
hat es allerlei Unbequemlichkeiten für die OfsizierkorpS im Gefolge 
und ist daher auch bei manchen Regimentern mit Recht verboten. 
D ie Offiziere sind durch die dauernde Anwesenheit der Damen 
genirt und letztere hören und sehen Manches, was nicht für ihre 
Ohren und Augen bestimmt ist. I n  manchen Regimentern herrscht 
jedoch, wie gesagt, jenes Verbot nicht und man erblickt dort bei 
einem G an g  durchs Lager Offiziere mit ihren Frauen und Kindern 
wie einigen Kameraden in dem G arten der Baracke am Theetisch. 
D ie Damen sind allerdings Gefahr ausgesetzt, daß sich in ihrer 
nächsten Nähe eine andere fröhliche Gesellschaft junger Offiziere 
befindet, die sich dort im Verein mit französischen Schauspielerinnen 
unterhalten, wobei natürlich nicht jede- W ort auf die Wagschale 
gelegt wird.

( U n g l ü c k - f a l l . )  B eim  Laden eines Geschütze- auf dem 
Artilleriewaffenplatz Frauenfelv bei Zürich platzte gestern eine 
G ran ate , wobei zwei M a n n  getödtet, einer schwer und einer leicht 
verwundet wurde.

( A m e r i k a n i s c h e s . )  Aus  Amerika wird neuerding- 
eine Geschichte erzählt, die stark an eine Erzählung M arc  

> T w a in 's  e rinnert: Eine Zeitung hatte eine Gesellschaft unsanft 
 ̂ berührt. D ie  Redaktion wird in einem anonymen Schreiben

aufgefordert, davon abzustehen, wenn ihr nicht UnangenehmeS 
begegnen sollte. Natürlich fährt das B la tt  fort, die Gesellschaft 
scharf anzugreifen. Kaum w ar der zweite Artikel erschienen, 
a ls ein untersetzter, schnauzbärtiger M ann  m it einer A rt 
Keule in die Redaktionsstube tra t und den ruhig arbeitenden 
Redakteur frag te : S in d  S ie  der Chefredakteur?" Dieser 
ahnt, daß er den Verfasser der anonymen Aufforderung vor 
sich habe und antwortet ru h ig : „E r. ist eben ausgegangen. 
Wenn sie indessen warten und die Z eit m it Zeitunglesen sich 
vertreiben wollen, so will ich ihn holen." D er M ann  m it 
der Keule setzt sich und fängt an Zeitungen zu lesen. D er 
Redakteur geht hinaus und trifft draußen auf der S tra ß e  einen 
gleichfalls verdächtigen, knittelbewaffneten Menschen, der ihn 
ebenfalls nach dem Chefredakteur des B la ttes  fragt. „ O , den 
treffen S ie  drin in der S tu b e  an, er liest gerade die Zeitungen " 
D er M an n  m it dem Knittel stürzt hinein und fällt wie 
wüthend über den Keulenmann her ; der setzt sich natürlich auch 
zur Wehre und so schlagen sie einander halb todt. S ie  werden 
schließlich ohne W iderstand auf die Polizei gebracht."

( I n  f r ü h e r e n  Z e i t e n )  w ar m an doch selbst an 
heiliger S te lle  bisweilen recht derb. I n  der Hauptkirche zu 
E dinburg erließ ein englischer Geistlicher des vorigen Ja h rh u n d e rt-  
folgende- G ebet: „E rb a rm e  Dich, H err, aller T horen und
Blödsinnigen, insbesondere aber der R ath-personen zu E d in b u rg !"

H errn  D r .  Klemich, B rom berg. —  W ir  haben keine Ber-- 
anlassung, I h r e  „B erichtigung" aufzunehmen, da w ir  eine N otiz 
über I h r e  hiesige P ra x is  nicht gebracht haben._ _ _ _ _ _

H^ueste Nachrichten.
B erlin , 3. J u l i .  D ie diesjährige große G eneralstabs­

reise wird M itte  August unter Leitung de- G eneralquartier­
meisters G rafen Waldersee in P o s e n  und W r  st P r e u ß e n  
stattfinden. An derselben nim m t T heil der E rbprinz von 
Sachscn-M einingen, vom großen Generalstabe die Obersten 
G ra f Schliessen und v. Holleben, die Generalstabschefs des 
ersten, dritten und sechsten Armeekorps (v. B artenw erffer. 
v. M ünnich und v. P fa ff).

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Lborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
____  Berlin, den 4. J u l i.

3 7 /S5, ^4, 7 ,85.
F o n d s: ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 2 0 4 — 40 2 0 4 — 55
Warschau 8 T a g e .......................... 20 4 — 10 2 0 4 — 25
Rufs. 5°/^ Anleihe von 1877 . . 98 9 8 — 25
Poln . Pfandbriefe 5 "/« . . . . 6 2 — 50 62— 30
Poln . LiquidationSpfandbri-fe . . 57 5 7 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/o . . . 102— 50 102— 50
Posener Pfandbriefe 4 °/<» . . . . 101— 70 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 163— 90 163— 90

W eizen gelber: Juli-A ugust . . . . 165 166
S ep tb .-O k to b e r............................... 170— 5 0 171— 50
von Newyork loko Feiertag . . . 100

R oggen: loko . . ..................... 145 146
Juli-August . . . . . . . . 145— 20 1 4 6 Z
Seplb.-Oktober . . . . . . 1 5 0 - 2 5 151— 50
Oktober-Novb.................................... 152— 26 153— 25

N üböl: S e p tb .-O k lo b e r.......................... 4 8 — 10 4 7 - 8 0
Oktober-Novb................................... 4 8 — 50 4 8 — 20

S p ir i tu s :  l o k o .................................... 4 2 — 20 4 2 — 20
J u l i-A u g u s t.................................... 4 1 — 80 4 2 — 5 0
A ugust-Septb.................................... 4 2 — 70 4 3 — 20
S ep lb .-O k to b e r............................... 43 — 70 4 4 — 10

Rcichsbank-Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 pCt.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  3 Juli. Ge t r e i d e b ö r s e  Wetter: schön

am Morgen trübe. Wind: Nordwest dann Nord.
Weizen loco hatte heute einen nur kleinen Umsatz von ca. 100 

Tonnen zu unveränderten Preisen; die Zufuhr bleibt geringfüqig Be­
zahlt wurde für inländischen hell und krank 129pfd 163 M. für poln 
zum Transit bunt 121—124 5pfd. 13S M , für russischen zum Transit 
bunt 122 3psd. 135 M , hell 1223pfd. 140 M., hellbunt krank 125 6pfd 
141 M per Tonne.

Roggen loco ohne Umsatz: Angebot klein. Termine Sept.-Oktbr 
Transit 113 M. be». RegulirungspreiS 134 M., unterpolnischer 105 
M., Transit 104 Mk. ___________

K ö n i g s b e r g ,  8. Juli S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 43.00 M. Br. 42,50 M Gd., 42,00 M. bez, 
pro Juli 43,00 M. Br., 42,25 M. Gd., M. be-., pro Auqust 
43,25 M.Br,  43,00 M. Gd, M. bez.. pro September 4S75
M B r, 43,25 M Gd., -  -  M bez._______________________

Meteorologische Beobachtungen.
_________ T hor« , den 4 . J u l i .______

St. Barometer
mw.

Therm
c>0.

Windrich­
tung und 
Stärke.

Be-
rvölkg. Bemerkung

3 2k x 762.5 - 2 5 . 1 L- 9
10k p 762.3 -  18.7 8 ' 5

4. 6k g, 762.4 -  19.6 8» 8

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 4. J u l i  0 ,9 8  m .
( V e r d i e n t  N a c h a h m u n g ! )  v o r  einiger Zeit ver­

langte ein Bekannter, welcher längere Zeit an Verstopfung, ver­
bunden mit Blutandrang, Kopfschmerzen, Herzklopfen, Appetit­
losigkeit litt, auf besondere Empfehlung seine« HauSarzteS, die 
bekannten Apotheker R . B randt'«  Schweizerpillen. D er betreffende 
Apotheker, welcher aus unbekannten Gründen die ächten Schweizer- 
pillen nicht hatte, wollte den Käufer veranlassen, seine selbst- 
fabrizirten, ähnlich den ächten Schweizerpillcn verpackten Pillen, 
weil besser und billiger, zu nehmen. Glücklicherweise w ar aber 
der Leidende auf die verschiedentlich existirenden Nachahmungen 
vorher aufmerksam gemacht und verließ sofort die Apotheke, um 
in einer anderen die ächten Apotheker R . B ran d t'-  Schweizer« 

: Pillen zu kaufen. D ies verdient Nachahmung und wird man 
stets vor Täuschung bewahrt bleiben, wenn man darauf achtet, 
daß das Etiquetk der Apotheker R . Brandt'S Schweizerpillcn 
ein weißes Kreuz in rothem Feld und den Namen-zug R . 
B randt trägt. _______  __________

( O d e r s c h l e s i s c h e  4 p C t .  E i s e n b a h n - P r i o r i -  
t ä t e n  v o n  1873 u n d  1883 .) Die nächste Ziehung findet 
M itte J u l i  statt. Gegen den KourSverlust von ca. 2 pCt. bei 
der Ausloosung übernimmt da- Bankhaus C arl Neuburger, B erlin, 
Französische S traße  13, die Versicherung für eine Präm ie von 
4 P f. pro 100 M ark.



Bekanntmachung.
Die Ausführung verschiedener Reparaturen 

an den beiden am Altstädter Markte belegenen 
Gebäuden des unterzeichneten Hauptamtes und 
zwar:

1. am Gebäude Nr. 155, veranschlagt auf 
480 Mark 10 P f.

2. am Gebäude Nr. 154, veranschlagt auf 
221 Mark 39 P f.

3. an der im letzteren befindlichen Dienst­
wohnung, veranschlagt auf 313 M . 7 P f.

soll an den Mindestfordernden vergeben werden.
Die betreffenden Kostenanschläge können 

vom nächsten Montage ab in unserer Registratur 
eingesehen werden. Versiegelte Offerten, welche 
für jeden Kostenanschlag besonders, jedoch in 
nur einem Umschlage abzugeben sind, nehmen 
w ir bis Freitag den lll. d. Mts.» M it­
tags 12 Uhr entgegen.

Thorn, den 3. J u l i  1885.
! Königliches Haupt-Zoll-Amt.

Bekanntmachung.
Am 23. Juli cr., Vormittags 9 Uhr 

sollen in der Gepäck-Expedition auf Bahnhof 
Thorn die in der Zeit vom 1. J a n u a r  bis 
Ende M ärz d. Z . in den Eisenbahnwagen pp. 
zurückgelassenen herrenlosenGegenstände 
öffentlich an den Meistbietenden gegen sofortige 
baare Bezahlung verkauft werden.

Die unbekannten Eigenthümer werden 
gleichzeitig hiermit aufgefordert, bis längstens 
zu dem obigen Termine ihre Ansprüche auf 
die zum Verkauf kommenden Gegenstände bei 
uns geltend zu machen. Ein Verzeichnis; der­
selben liegt in unserem Verkehrs-Kontroleur- 
Bureau, Gerechtestraße 116 aus, und kann 
daselbst mit Ausnahme der Sonn- und Fest­
tage täglich von 8 bis 12 Uhr Vor- und von 
3 bis 6 Uhr Nachmittags eingesehen werden.

Thorn, den 2. Z uli 1885.
Königliches Eisenbahn - Betriebs -Amt.

Oeffeutliche Auktion.
Am Dienstag den 7. d. M.»

Vormittags 10 Uhr
werde ich in resp. vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichtsgebäudes hierselbst

zwei schwere Wagen, ein Paar 
Pferde mit Geschirr, mehrere Spinde, 
Tische und sonstiges Mobiliar 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Be­
zahlung versteigern.

Thorn, den 4. J u l i  1885.
_________ ÜLrvLrät, Gerichtsvollzieher.
/ls l, i>,i» Wäsche, Garderöben-Reinigung,
V^ljtlll. Färberei, Leihbibliothek. 
LmiIioLrv88o,Mauerstr.463,nahe derPassage.

k. L. Vvvkor,
Thorn Postamt lll

empfiehlt sich zur Ausführung von
LoLruvKSU, Lrmmsn, 

kumpsü-, I'oLtainsn- uvä 
V^a88sr1situnA8 -H.u1a§sn»

besonders

Ad^Ls i n i e i - n  K
bis 100 und mehr Meter Tiefe. 

LporiaUtüt:
Liorlvdtmiß 2iir VvrdütvllZ «los Luk- 

KLiißovs ML88ivvr vrimasll dsim kivulrsv 
u. ra r  Vordsuguaß von vllßlüvllskLUsv.

Ausnutzung -er neuesten Erfahrungen und Erfindungen.

l .  Bohrer zum schnellen Durchdrungen von festem, blauen 
Thon.

2. Fontainen, in deren Abwasserbassin Seejungfern-, 
Delphine- und Walfisch-Figuren wasserspeiend selbst­
thätig vom Aontainenwasser getrieben periodisch auf- 
und untertauchen

3. Apparat zum Schnellsenken massiver Brunnen: 
a. unter Wasser,
d. durch Schwemmsand,
e. zum schnellen Reinigen alter Brunnen.

Königl. belg. approb.
Z a h n - A r ) t  Kr ün ,

ZZutterstraße 144.
Lliiirotllcl»« Livkl««« 

Schmerzlose Zahnoperationen.
Sprz. Gold-M ünzen.

Ausverkauf von Kutschwage»,
> Kariols, Selbstfahrer, Halbverdeck- 
I wagen, Doppelkaleschen u. Koupees

zu den billigsten Preisen.
_________ 8. Lrüßvr, Wagenfabrikant.

lüsigll- uns ilolrsärgv,
sowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigsten Preisen, 8 .  krLZedill,

Schülerstr. 413.

LoaservaUvor Veröln.
Sonntag den 12. Juli cr.:

Vergnügungsfahrt nach Ottlotschin 
per Extra-Zng.

A b f a h r t  3/ ,  Uhr  N a c h m i t t a g s .
Retourbillets 3. Klasse 60 P f ., 2. Klasse 80 P f. sind vorher zu haben in der Cigarren- 

Handlung des Herrn V. Lodulr, Breitestraße.
Freunde des Vereins sind willkommen.

M M M M W M W M W « W W U U « » U K «

V Herren-, Damen- und Kinderstiefel
M  jeder Art empfiehlt

Vttkovskl,
Lchuhmachermeister, 

Lulmsi-strosss kir 318.

Bestellungen werden geschmackvoll und dauerhaft 
ausgeführt.

Die Maschmentlrickerei
Heiligegeistftraste 200 empfiehlt sich zur 
Anfertigung von Strick-Arbeiten jeder Art 
und übernimmt außerdem Strüm pfe — auch 
gewebte —  zum Anstricken. _______Künstliche 2skne

werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, Zahn­
schmerz sofort entfernt, angesteckte Zähne 
plombirt u. s. w. bei

T t .  k-iin lvm «« Ic , D e n t i s t .

Keituuterricht

gegen

wird ertheilt auf frommen und 
gutgerittenen Pferden. Schrift­
liche Anmeldungen nimmt ent- 

V .  ?L 8vb , Tuchmacherstr. 185.

kür kowlen
hochfeine B is c h o f- , K a r d i n a l -  u n d  M a i -  
lv e in -E fs e n z  (für 10 Fl. Wein) ä Fl. 50 P f.

D r o g u e r i e  M o c k e r
vis-ä-vis dem alten Viehmarkt.

Drainagen-,
Wesen-Anlagen re.

führt prompt und billig aus

813̂ 1, Kultur-Ingenieur.
Thor«, Araberstr. 134.

»  1. VVillsmovski, Iliorn, kreitvstr. 88,
M  ^  "n  Hause des Herrn 0 . 8 .  V iv trivd
A  H .  empfiehlt

«U Damen- und Kinderhüte
M  ^ zu herabgesetzten Preisen.
D  ^  Englische und französische Tülle und Spitzen. -WU
G §  Neueste Kleiderknöpfe.
X  E .  Posamentier-, Kurz-, Strum pfwaaren- und Besatzartikel.
V  L  Korsets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren.
G  T  Grohe Ausw '
M  Cravattes» R 
G  Gl

Äd Grohe Auswahl von Oberhemde«, Kragen» Manschetten und -tz 
Cravattes, Rüschen und Jabots, seidene-, halbseidene- und 

Glacee-Handschuhe. Bijouteriewaaren.

Dampf-Mtsedern-Neiniguna
______Heiligegeiststrabe 200.

loo o« . Kobalt!
in jeäer Ltuät unä Ortsebakt suoden

W p i r l diu t c k t  L 4 « ,  ÜLMbarA.
F r is c h e  H a v a n n a  A n a n a s  offeriren 

iPostkorb m.5gr.FrüchtenM. 19(inkl.Zoll,Porto 
l „  „ 3  „  „ „ 1 2  und Korb)
geg.Nachnahme 8mU 8 o d m iü tL 6 a .,8 L m d u rß .

12,000 unci 4200 Ölsi-lt
sind sofort gegen hypoth. Sicherheit zu ver­
geben durch V .
____________________ Windstr. 164.

Kanarienvogel
mit Gebauer zu verkaufen. Näh, i. d. E. d. Z.

versd. Anwei­
sung z. Rettung 

» T ru n k s u c h t  
mit und ohne Wissen vollständig zu beseitigen. 
m .O . kL lllsvdorß , Berlin 6 ., Rosenthalerstr.62.

^IlklitWltlich

1Z68t68 Llittel ^6A6N
K l s i L k s u v k t z ,

8 o I n v ä o ! i6
2li8tkU1<t6
dluttzrmvr 
ker8ovvu

M
so^rs

xsxsn 
UlrrSll»

Ko/iwmÄel
Hoi'usnloidsnl

»uk LttLmisoUsr ösvis j
(keins L uräiüt) IL5 erel. ü lckLrk !smpkstzjt l

Dr. V. Oruäoovlor,
l ant»  r dn »L.

/L in e  herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
^  5 Zimmer und Zubehör, ist vom 1. Okt.
zu vermiethen__________ Araberstr. 120.
O  Wohnungen, 2 Zimmer und Zubehör, vom 
S  1. Oktober zu vermiethen Araberstr. 120.
/L in  möbl. Zimmer und Familienwohnung 
^  zu vermiethen Tuchmacherstr. 183.

M nstädter M arkt 147/487 
L l k l  I p u v l  l l  in welchem s. I. Z. ein 
Materialwaaren-Geschäft betrieben wurde, ist 
mit 1 Speicher und Ausspannung vom 1. Okt.
zu vermiethen.__ ____________________
"A ltst. M arkt 299, II. Etage, 6 Zimmer u. 

Zub. v. I. Okt. zu verm. I«. LoiiUor.

Wohnungen.
mein, Küche, Zubehör und Balkon. 2 Woh­
nungen, 2 Treppen, bestehend aus je 2 Zim ­
mern, Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
d. Z. zu vermiethen.
_____  Reu-Culmer-Vorftadt 89.
D i e  P a r t e r r e - W o h n u n g :  3 Zimmer 
^  mit Zubehör ist vom 1. Oktober zu ver-

Ein Lpeicher
zu vermiethen. V .  Ä vltzo.
<Un"üns. Neubau Breitestr. 88 ist die B e l -  
^  E t a g e ,  besteh, aus Entree, 6 Zimmern, 
Badest., Wasserleitg. rc. rc., p. 1. J u l i  resp. 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 
____________ v . 8 .  o iv tr lv k  L  Solu».

Grombergcr Vorstadt l l s
ist eine W o h n u n g  im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen: 1 Tr. 6, 2. Tr. 2 Zimmer, 
Entree, Balkon, 2 Küchen, alles Zubehör. 
Garten, S ta ll  für 3 Pferde mit Burschengelaß.

llsnllvsrkvr-Vsrein.
Montag den ll. Juli findet für die 

Mitglieder ein

Concert
im Viktoria-Garten

statt.
Anfang 8 Uhr.

Bei ungünstiger W itterung findet das 
Concert am nächstfolgenden Tage statt.
_________ Der Vorstand._________

8obütronksu8gsrt«n.
Heute Sonntag den 3. Juli 1885.

» V  Kroßes "WZ
Militär-Concert

ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 
Regts. Nr. 11 unter Leitung ihres Dirigenten 

Herrn 8. VovSt.
Anfang 7 '/, Uhr Abends.

Entree 20 P f ., von 9 Uhr ab Schnitt-Billets.

fürÄkn-iinonv.
Sonntag den 5. d. M ., sowie jeden fol­

genden Sonntag , von 4 Uhr ab

Frei-Concert,
nachher

Tanzkriinzchen,
wozu ergebenst einladet t t o r o c v i a l c l .

Islslohnungen sind zu verm. Allst. 281/82 bei
A. llL vlsjvV SK I.

Sonntag den 5. d. M ., bei schöner W itte­
rung, von 3 Uhr Nachmittags ab '/.stündliche

Spazierfahrten
mit den Dampfern z .O a s p p v i 'i n l l c ,» » "  
und nach

SchlUelmühlk, Viese's 
Kämpe und Ziegelei.

Letzte Rückfahrt 9 Uhr Abends.
lo lw  L  S iid ll.

A uf der Esplannde.
FörftersWelt-und

B o lk s - M n s e n m .
Geöffnet täglich 
von früh 9 bis 
Abends 10 Uhr. 
Entree nu r2 0 P f. 
Kinder 10 P f.

Von heute ab ermäßigte Eintrittspreise. 
Enthält Hunderte der merkwürdigsten und 

seltensten Geschöpfe aller Länder und Zonen 
der Erde als hochinteressante Säugethiere» 
Vogel» Fische. Reptilien» Schlangen, 
niedere Seethiere» Polypen, groß­
artige Schmetterlings-Kaiser-Muschel» 
Koralle« und Mineralien-Samm- 
lungen rc._____________  _______
Soumiertheater in Thorn.

(Direktion Ll. kill»«»»«,»,»,,,».)
S onntag den 5. J u l i  1885.

Eröffnung der Saison.
Novität des Central-Theaters in 
Berlin. 220 Mal in Berlin gegeben. 

Novi t ä t !  Novi t ä t !
vor Wslrsrliönig.

Gesangsposse in 4 Akten von Mannstädt. Musik 
von G. Steffens. I n  Szene gesetzt von 

E. Hannemann. Kapellmeister Herr Müller. 
M ontag den 6. J u l i  1885. 

N o v i t ä t !  N o v i t ä t !
ksmilis kuolilwlr.

Volksstück in 4 Akten von Leon Treptow. 
Tagesverkauf in der Cigarrenhandlung des 

Herrn F . Duszynski, Breitestr.
lles Nähere die Zettel.

Gr. KellerwohnungBankstr. 4VS z.v. 
Täglicher Kalender!

1885.
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